
Maßgebend ist die Angabe zum Stickstoffgehalt auf dem Düngersack oder Lieferschein.

Tab. 1: Düngermengen, die 50 kg N/ha entsprechen
Stickstoffdünger Stickstoffgehalt Düngermenge (kg/Ar bzw. dt/ha)

Schwefelsaurer Ammoniak 21 % 2,38

Ammonsulfatsalpeter 26 % 1,92

Kalkammonsalpeter 27 % 1,85

Harnstoff 46 % 1,08 * bei unterschiedlicher Begrünung 2020.
Die Spannen reichen je nach Standort von 0–80 kg N/ha.

Tab. 2: Mittlere N-Empfehlung zu Reben*

Bundesland
Herbst-/Winter-

Begrünung
Dauerbegrünung

jede 2. Gasse
Dauerbegrünung

ganzflächig
kg N/ha

Baden-Württemberg 37 55 67
Bayern 52 60 55
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Vor der Düngung von Stick-
stoffmengen über 50 kg
N/ha und Jahr oder über

30 kg Phosphat/ha und Jahr ist
der jeweilige Düngebedarf fest-
zustellen und auch von kleinen
Weinbaubetrieben zu doku-
mentieren.
In Baden-Württemberg wurde
die Bagatellgrenze für „rote Ge-
biete“ durch eine Verordnung,
die am 30. Juni 2019 in Kraft
getreten ist, auf ein Hektar
Weinbau herabgesetzt bezie-
hungsweise auf in der Summe
biszueinemHektarWeinreben,
Erdbeeren, Gemüse oder Hop-
fen. Für Betriebe mit einem
kleinen Teil der Flächen von bis
zu 0,3 ha im „roten Gebiet“
bleibt die Bagatellgrenze bei
insgesamt 2 ha Weinbau. Dies
ergibt sich aus den Entschei-

Nährstoffversorgung

dungsbäumen für rote Gebiete
des Landwirtschaftlichen Tech-
nologiezentrums Augusten-
berg. Außerhalb der „roten Ge-
biete“ wurde diese Grenze da-
gegen von 2 auf 3 ha Weinbau
erhöht.

Dokumentationspflicht
Betriebe, die auf keinem Schlag
wesentliche Nährstoffmengen
ausbringen, sind auch in den
„roten Gebieten“ von den meis-
ten Dokumentations- und Un-
tersuchungspflichten der
Düngeverordnung (DüV) be-
freit. Nach der DüV sind we-
sentliche Nährstoffmengen:
mehr als 50 kg Gesamtstick-
stoff oder mehr als 30 kg Phos-
phat/ha und Jahr. Eine Dün-
gung von 50 kg N/ha kann bei-
spielsweise mit 2,38 dt Schwe-

felsaurem Ammoniak je ha
erfolgen, bei einem N-Gehalt
des Düngers von 21 %. Bei
Harnstoff mit einem hohen N-
Gehalt von 46 % würden dage-
gen bereits 1,08 dt Dünger für
50 kg N ausreichen.
Seit dem 1. Februar 2020 darf
Harnstoff als Düngemittel nur
noch aufgebracht werden,
wenn ihm ein Urease-Hemm-
stoff zugegeben ist. Ist dies
nicht der Fall, muss der Harn-
stoff unverzüglich eingearbei-
tet werden – spätestens inner-
halb von vier Stunden nach der
Ausbringung.

N-Düngebedarf
Zur Ermittlung des Düngebe-
darfs für Stickstoff und der im
Boden verfügbaren Stickstoff-
mengen für jeden Schlag oder
jede Bewirtschaftungseinheit
können im Weinbau verschie-
dene Methoden verwendet
werden:
• Bodenuntersuchung (Nmin-• Bodenuntersuchung (Nmin-
oder EUF-Methode) oder
• Übernahme von Ergebnis-• Übernahme von Ergebnis-

Im Folgenden werden aktuelle Werte für im Boden verfügbare
Stickstoffmengen im Weinbau, Methoden zur Ermittlung
des Düngebedarfs und Besonderheiten für die„roten Gebiete“
vorgestellt. Durch die Novellierung der Düngeverordnung
2020 können sich Änderungen ergeben.

sen vergleichbarer Standorte.
Die Übernahme von Werten des
Nitratinformationsdienstes
oder Berechnungs- und Schätz-
verfahren sind nur außerhalb
der „roten Gebiete“ zur Ermitt-
lung des N-Düngebedarfs zu-
lässig. Ausnahme: In Baden-
Württemberg ist 2020 auch in
„roten Gebieten“ keine eigene
Bodenuntersuchung erforder-
lich, wenn beim Nährstoffver-
gleich für die Kalenderjahre
2017 bis 2019 der Kontrollwert
für Stickstoff 43,3 kg N/ha
nicht überschreitet. Dies gilt
auch, wenn der Kontrollwert
für Stickstoff 50 kg N/ha nicht
überschreitet und gleichzeitig
die betriebliche N-Bilanz im
Mittel der drei Wirtschaftsjahre
2016/17 bis 2018/19 berech-
net wird (siehe Merkblatt zur
VODüVGebiete).
Für die einzelnen Schläge oder
Bewirtschaftungseinheiten
wird mithilfe der verschiede-
nen Methoden eine kultur- und
standortbezogeneN-Obergren-
ze abgeleitet, die beispielswei-

Zur Ermittlung des Düngebedarfs für
Stickstoff muss in einigen Rebflächen
der Gehalt an verfügbarem Stickstoff,
insbesondere Nitrat-N, mit einer Bo-
denuntersuchung festgestellt werden.

Viele Böden benötigen mehr Stickstoff
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se bei 60 kg N/ha liegen kann.
Die N-Düngung wurde bei allen
Verfahren auf maximal 80 kg
N/ha begrenzt, zum Beispiel
für schwachwüchsige Reben
mit N-Mangelsymptomen oder
bei geringen Humusgehalten.
Bei allenMethodensindzurAb-
leitung des N-Düngebedarfs
auch die Traubenerträge, die
WüchsigkeitderReben,derHu-
musgehalt, die Bodenpflege
und die N-Nachlieferung aus ei-
ner organischen Düngung im
Vorjahr beziehungsweise bei
Kompost aus drei Vorjahren zu
berücksichtigen. Für stark-
wüchsige Reben, Humusgehal-
te über 4 % oder nach dem
Umbruch einer langjährigen
Begrünung sowie einer Begrü-
nung mit hohem Leguminosen-
anteil sind Abschläge zur rech-
nen.

Nmin-Methode
Die N-Düngung nach der
Nmin-Methode orientiert sich am
Sollwert 70 kg N/ha für Rebflä-
chen, die in jeder oder jeder
zweitenGassebegrünt sindund
ein Ertragsniveau zwischen
70 und 140 dt/ha aufweisen.
Davon wird der Nitrat-N-Ge-
halt des Bodens abgezogen.
Seit dem 15. März 2020 wur-
den in Baden-Württemberg im
Mittel 9 kg Nitrat-N/ha gemes-
sen (Median aus 196 begrün-

ten, bis 60 cm Tiefe beprobten
Rebflächen, NID-Auswertung
vom 20. April 2020, 126 dt/ha
durchschnittlicher Traubener-
trag). Bei 9 kg Nitrat-N/ha im
Boden wird eine N-Düngung
von 61 kg N/ha empfohlen.
Mehrere Schläge können als ei-
ne Bewirtschaftungseinheit zu-
sammengefasst werden, zum
Beispiel: Ertragsanlagen mit
Traubenerträgen zwischen
7 und 14 t/ha, normalem Reb-
wuchs,Begrünung in jederGas-
se und/oder mit flacher Boden-
bearbeitung und Wiederbegrü-
nung in jeder zweiten Gasse,
Humusgehalten zwischen
1,5 und 4 % und ohne organi-
sche Düngung.
Der N-Düngebedarf für Reben
kann inderOnline-Anwendung

unter www.duengung-bw.de er-
mittelt werden. Außerdem ist
dort eine Online-Teilnahme am
Nitratinformationsdienst
(NID) möglich. Weiterhin ste-
hen hier auch Papiererhe-
bungsformularezurVerfügung.
Diese und weitere Informatio-
nen zum NID finden sich unter
www.ltz-bw.de > Arbeitsfelder
> Pflanzenbau > Nitratinfor-
mationsdienst.Auchdieaktuel-
len Nitratgehalte für Reben und
weitere Kulturen werden dort
veröffentlicht: Allgemeine Aus-
wertungen > Reben.
Der aktuelle Nitrat-N-Gehalt
begrünter Rebflächen ist etwas
geringer als der langjährige
Mittelwert von 15 kg Nitrat-
N/ha. Für Rebflächen außer-
halb von „roten Gebieten“ kön-

nen auch Werte des NID, der
langjährige Mittelwert oder
Schätzverfahren verwendet
werden. Wenn mit dem lang-
jährigen Mittelwert von 15 kg
Nitrat-N/ha gerechnet wird,
beträgt der Düngebedarf 55 kg
N/ha für begrünte Anlagen mit
einem Traubenertrag von
70 bis 140 dt/ha.

EUF-Methode
BeiderEUF-Methodewerden in
Bodenproben aus 0 bis 60 cm
Tiefe neben Nitrat auch leicht
mineralisierbare organische
Stickstoffverbindungen (Norg)
gemessen. Sie geben Auskunft
über das Stickstoff-Nachliefe-
rungspotenzial während der
Vegetation.
Weitere Angaben zu Wüchsig-
keit, Steinanteil und durchwur-
zelbarer Bodentiefe sowie Be-
grünung (Herbst-/Winterbe-
grünung, Dauerbegrünung, je-
weils ganzflächig oder jede
zweite Gasse, Alter, Anteil Le-
guminosen oder Umbruch ei-
ner langjährigen Begrünung)
und die geplante organische
Düngung fließen in die EUF-
Düngeempfehlung für Stick-
stoff ein.
Die Bewertung des Humus ist
mit der Erfassung des Stick-
stoff-Nachlieferungspotenzials
im EUF-Norg bereits enthalten.
Mit dem EUF-Verfahren werden

* nach der EUF-Methode in Baden-Württemberg für die Bewirtschaftung „dau-
erbegrünt“ und „dauerbegrünt, jede 2. Gasse“

Stickstoff-Düngeempfehlung 2020*

StukenbrockL
Rechteck
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zusätzlich Nährstoffe wie Phos-
phat, Kalium, Kalk, Magnesium
und Bor bestimmt.
Im Jahr 2020 wurden knapp
2000 Bodenproben nach dem
EUF-Verfahren für Reben unter-
sucht. Davon stammten über
700 aus Baden-Württemberg.
In Abhängigkeit vom Stickstoff-
vorrat, vom Nachlieferungsver-
mögen des Bodens und von der
Bewirtschaftung gab es eine
große Bandbreite unterschied-
licher Empfehlungen für die
Stickstoffdüngungen. Allge-
mein ist festzustellen, dass die
EUF-Nitratgehalte im Boden im
Mittel deutlich niedriger sind
als in den vergangenen Jahren.
Auch der lösliche organische
Stickstoff (Norg) als Maß für
die Nachlieferung des Stick-
stoffs blieb im Mittel unterhalb
des Vorjahres.

EUF-N-Düngeempfehlungen
ImErgebnisbeträgtdiemittlere
EUF-N-Empfehlung 2020 in Ba-
den-Württemberg 62 kg N/ha
und ist damit höher als in den
Jahren zuvor und auch höher

als die mittleren Empfehlungen
für Franken mit 56 kg N/ha.
Auffällig ist der hohe Anteil an
Standorten, die deutlich mehr
als 50kg N/ha, sogar bis 80 kg
N/ha benötigen. Diese Mengen
an Stickstoff dürfen in „roten
Gebieten“ in der Regel nur ge-
düngt werden, wenn dies durch
das Ergebnis einer Bodenunter-
suchung belegt werden kann.
Eine Auswahl der Ergebnisse
für die verschiedenen Bewirt-
schaftungsformen „dauerbe-
grünt“ und „dauerbegrünt, jede
zweite Gasse“ ist in der Abbil-
dung für Baden-Württemberg
dargestellt. Diese Bewirtschaf-
tungsformen stellen mittler-
weile den höchsten Anteil in al-
len Regionen dar.
Die in Baden-Württemberg vor-
herrschenden Rebflächen mit
ganzflächiger Dauerbegrü-
nung erhalten im Mittel eine N-
Empfehlung von 67 kg N/ha. In
über 80 % der dauerbegrünten
Flächen werden aufgrund nied-
riger N-Gehalte im Boden
55 bis 80 kg N/ha empfohlen.
Eine Übersicht über die mittle-
ren EUF-Stickstoffdüngeemp-
fehlungen bei unterschiedli-
cher Begrünung in Baden-
Württemberg und Franken ist
in Tabelle zwei wiedergegeben.

Schätzverfahren
Beim Schätzverfahren zur Er-
mittlung des Stickstoff-Dünge-
bedarfs im Weinbau wird stär-
ker differenziert nach verschie-
denen Bodenpflegeverfahren
(zum Beispiel Bodenbearbei-
tung in jeder oder jeder zweiten
Gasse, Leguminosenanteil in
der Begrünung…) und Humus-
gehalten unter Berücksichti-
gung der Bodenart.
Bei Reben mit optimaler Wüch-

sigkeit, standortangepasster
Humusversorgung und Boden-
pflege sind Gaben von 40 bis
50 kg N/ha oft ausreichend,
insbesondere wenn im Weingut
Trester als Ernterest in den
Rebflächen verteilt wird. Bei
schwachwüchsigen Reben mit
N-Mangelsymptomen und/
oder geringen Humusgehalten
kanneineÄnderungderBoden-
pflege oder auf einzelnen Flä-
chen eine höhere Stickstoff-
düngung erforderlich sein. Der
Humusgehalt soll mindestens
alle sechs bis zehn Jahre unter-
sucht werden. Zur Berechnung
mit dem Schätzverfahren und
zur Dokumentation kann eine
ausfüllbare Excel-Tabelle ge-
nutzt werden – zu finden unter
www.wasserschutzberatung.
rlp.de.

SchALVO
In Nitratproblem- und Nitratsa-
nierungsgebieten sind in Ba-
den-Württemberg die Vorga-
ben der SchALVO zur Bemes-
sung der N-Düngung zu beach-
ten. Gewisse Flächenanteile
müssen beprobt und auch vor
einer Düngung von weniger als
50 kg N/ha mit einer Messme-
thode untersucht werden. Bo-

denproben für eine Nitrat-N-
Untersuchung mit der
Nmin-Methode können in Er-
tragsanlagen im Zeitraum
15. März bis 30. Juni, in Jung-
anlagen bis 31. Juli entnom-
men werden.
Auch die EUF-Methode ist als
Messmethode für Reben in Nit-
ratproblem- und Nitratsanie-
rungsgebieten anerkannt,
wenn die Bodenprobe nicht vor
Mitte März entnommen wurde.
In „roten Gebieten“ außerhalb
der Nitratsanierungsgebiete
gilt die Bodenuntersuchungs-
pflicht nur, wenn mehr als
50 kg N/ha und Jahr gedüngt
werden.

Keine N-Düngung
in Neuanlagen
In Neuanlagen ist nach intensi-
ver Bodenbearbeitung so viel
Nitrat vorhanden, dass eine N-
Düngung nur selten notwendig
ist. In der Regel genügt deshalb
eine Düngung von 30 bis 50 kg
N/ha.BeihohenNitratgehalten
oder häufiger Bodenbearbei-
tungkannauchaufeineN-Dün-
gung verzichtet werden. Was-
sermangel kann nicht durch ei-
ne überhöhte Stickstoffdün-
gung ausgeglichen werden. ❑

■ Dr. Monika Riedel, WBI Freiburg,
Tel. 0761/40165-3301, E-Mail: monika.riedel@wbi.bwl.de

■ Anja Heckelmann, LTZ Augustenberg,
Tel. 0721/9468-107, E-Mail: Anja.Heckelmann@ltz.bwl.de

■ Dr. Dietmar Horn, Bodengesundheitsdienst Ochsenfurt,
Tel. 09331/91481, E-Mail: Dietmar.Horn@Bodengesundheitsdienst.de

• Düngebedarfsermittlung für
Nmin-Methode und NID: www.
duengung-bw.de
• Formulare zur Ermittlung des
N-Düngebedarfs mit der
Nmin-Methode für 2020 oder au-
ßerhalb von „roten Gebieten“ al-
ternativ auch mit dem Schätzver-
fahren: www.wbi-bw.de >
Fachinfo > Duengung imWeinbau
• Merkblatt des LTZ zur VODüV-
Gebiete (bzw. für „rote Gebiete“)
und Entscheidungsbäume:
www.ltz-bw.de > Arbeitsfelder
> Pflanzenbau > Düngung >
rechtlicher Rahmen
• „Rote Gebiete“ beziehungs-
weise Nitratgebiete in Baden-
Württemberg nach Paragraph 13
der DüV:
www.lel-web.de/app/ds/lel/a3/
Online_Kartendienst_extern/
Karten/41969/index.html
• Flächen in Nitratsanierungs-
gebieten nach SchALVO:
www.lubw.baden-wuerttem
berg.de/wasser/wasserschutz
gebiete ❑

Der Düngebedarf unter Berücksichtigung der Bodenpflege und der im Boden verfügbaren Stickstoffmengen zu ermitteln.

Weitere Informationen
im Internet
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